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Das ehemalige Zisterzienser-Kloster Wettingen bei I Baden birgt unter seinen mannigfaltigen künstlerischen Schätzen audi ein weitberühmtes geschnitztes Chorgestühl von 42 Plätzen. An diesem Gestühl ist eine Anzahl musizierender Engel zu sehen,
die zum Köstlichsten schweizerischer Plastik gehö ten. Der Meister Hans Jakob hat alles mit seinen Gesellen in den Jahren 1601 bis 1604 gefeitigt.
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Aufnahme aus Griechenland von Paul Senn

Der Hirte.
Er ist ein Nomade. Zur Winterszeit lebt er mehr unten im Süden des Landes, gegen den Sommer hin
kommt er nordwärts in die Berge des Olymps. Wie ein biblischer Hirte stand er mitten in seinen Tieren,
wandte sich, als er den Photoapparat sah, schon weg und legte sich auf ein Kleiderbündel zum Schlafen nieder.
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u Bethlehem in der Setbergsenge
lagctfe ©änderndes 2Jolf beifammen,

bindet und (Steife itn «Scdtänge

faßen mt ôce Srtdfeuers flammen.

2lbfeite lauerte ftifl ein Eiltet;
unberübrt com leiernden 25eten

fpratb er leife fur fitb die Wolter,
trieb 3©iefprai| mit dem2Bott desjlropbeten.

r tarn non <£don, ©ofltc jum Ulcere,
audi er foilte fidi ^allien laffen;
die Schultern 30g ljetab»die Stb©ere
der police und endlofen Straßen.

2Bie auf den Slärffen ©at das Stb©äben
ringsum. Slan fpratb oon ftblimmen leiten,
den borten Soften und «Sefebcn,

oon Reuthen, Kriegs? und andern beiden.

sündeffen hotften in den Wurmen
der beil'genUempel die Scbtiflgelebtten,
ftritten in «Eifer, flehten in lumen
ju lebooa, dem Welbegebrten:

^jert, genug find ©it gefiblagcn,

oerfprengt und an das leid gefettet!
Sieb unfte Sof, fieb, ©it oerjagen!
Scbitf den Sleffias, der una rettet!"

2Iuf aflen lungen lag dies Sieben,
daa ©ie ein 2Bind in |©eigen ©fiblte,
indes im stalle unter Sieben
Filarie die stunde Eommen fühlte.

Her lofef ftand bedtücff daneben,

ein «Efel fpibfe juft die >bten,
da ©urde jum Slärtyrcrleben
ein Slenftb in diefe Stielt geboren.

Sie Sitten nur, in ftiem halfen
ge©obnt, mit SBolfen, Slond und Sternen
oertrautes Sacbtgcfptätb ju halten,

oetnabmen Slang aus Simmelsfetnen.

«Es lôften ficb die ftarren «Sebätden

im «Slonj der jauberifeben Seile;
fie broeben auf mit ihren Serden
und nahten gläubig ficb der Scb©eIIe.

Sie Slär' ging nun oon Slund ju Aliunde,

Sleflias fei jeht endlich fommen.
2Sucb in die Serberg drang die Sunde,
der Suite fpracb jurn Sreis der grommen:

„Slif jedem Sinde ©itd getragen
die (Snode «Stoffes auf die rden.
Saß ©ir dem Sind in uns enffagen,
das macht uns ju oerfprengten Serden.

Sie -Hiebe friert in dütfl'gen geben,
die Stumpfen find der iüädif'gen Seere,
<Se©olt regiert mit den <®efeben

und Stbtei nach <®üte baflf ins -Heere.

«Soff hotte uns ju nah gefeben,

et fand uns hart und eigenfuebfig
den S5eg der ird'fcben Serrfcbfucbf geben,
da mochte et uns Bein und flüchtig!

Sas Seil, auf das ©it findlicb borten,
©ird nur in unfter Stuft geboten.

So find ©ir unfrer Scbnfucbt Satten
und bleiben e©ig atme Hören."

So fpratb der 2IIfe, in die ferne
und bocbgemälbte Sacht ge©endet.

3n gülle funfeiten die Sterne,
das -Hand lag ftifl und litbtgeblendet.

Sie andern faßen ftumm oerdtoffen
ob diefer HBorfe ihres 2IItcn,
der müd die Sagen fdjon gcfcbloffen,

um einen langen Schlaf ju halfen...
J. Zerfass
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